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Vorbemerkung 

Bereits 1989 hatte sich der Wissenschaftsrat im Kontext sei­

ner "Stellungnahme zum Ausbau der Fachhochschulen in Baden­

Württemberg " l> mit dem Konzept zur Errichtung von Außenstel­

len befaßt. In den Empfehlungen zum 22. bis zum 27. Rahmen­

plan hat er zu mehreren Bauvorhaben an den Außenstellen von 

einem Votum abgesehen (Kategorie P) und sich eine gesonderte 

Stellungnahme zum Aufbau von Kapazitäten an den Standorten 

Geislingen, Göppingen und Künzelsau vorbehalten. 

Vor dem Hintergrund anstehender Bauvorhaben an den Außen­

stellen Geislingen (der FH Nürtingen), Göppingen (der FH 

Esslingen) und Künzelsau (der FH Heilbronn) hat das Land im 

Dezember 1996 ein Konzept zur Weiterentwicklung der drei 

Fachhochschul-Außenstellen vorgelegt und den Wissenschafts­

rat gebeten, eine Arbeitsgruppe einzusetzen, die sich mit 

dieser Thematik befassen soll. 

Der Arbeitsgruppe gehörten auch Sachverständige an, die 

nicht Mitglieder des Wissenschaftsrates sind . Ihnen ist der 

Wissenschafts rat zu besonderem Dank verpflichtet. Die 

Arbeitsgruppe hat die Außenstellen Geislingen, Göppingen und 

Künzelsau der Fachhochschulen Nürtingen, Esslingen und Heil­

bronn am 15./16. September 1997 besucht. 

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 15.5.1998 ver­

abschiedet. 

1) In: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 
19 8 9 . Kö 1 n, 19 9 0 , S . 8 1 ff . 

> 
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A. Ausgangslage 

A.I. Die Entwicklung der Außenstellen der baden-württember­

gischen Fachhochschulen 

Insgesamt waren an den Fachhochschulen in Baden-Württemberg 

im Wintersemester 1996/97 45.147 Studierende eingeschrieben, 

davon 8.998 Studienanfänger. Die vorhandenen flächenbezoge­

nen Studienplätze waren trotz eines leichten Rückgangs der 

Studentenzahlen in den Ingenieurwissenschaften noch immer zu 

143% ausgelastet. Das Land plant einen weiteren Ausbau der 

Fachhochschulen, der in erster Linie durch die Umschichtung 

von Stellen aus den Universitäten an Fachhochschulen (und an 

Berufsakademien) finanziert werden soll. Zielsetzung ist 

dabei ein Anteil der Studienanfänger in praxisbezogenen Stu­

diengängen an Fachhochschulen und Berufsakademien von 40%. 

Gegenwärtig liegt er bei rund 35% (Fachhochschulen 27,6%, 

Berufsakademien 7,2%). 

Zum 17. und zum 18. Rahmenplan meldete das Land Baden-Würt­

temberg etliche Vorhaben zum Ausbau der Fachhochschulen an. 

Geplant war zum einen eine Aufstockung der bestehenden Fach­

hochschulen in Heilbronn, Mannheim, Reutlingen und Schwä­

bisch Gmünd sowie zum anderen eine stärkere Regionalisierung 

durch Gründung mehrerer Außenstellen bereits bestehender 

Fachhochschulen. Die Regionalisierung bildet für das Land 

nach wie vor einen tragenden Grundsatz seiner Hochschulpoli­

tik. Dies wird damit begründet, daß "insbesondere die Fach­

hochschulen und Berufsakademien mit ihrem praxisbezogenen 

wissenschaftlichen Bildungsauftrag auf die Wirtschaft in der 

jeweiligen Region ausgerichtet sind und die Firmen bei der 

Gewinnung von Absolventen, der Weiterbildung ihre Mitarbei­

ter und im Rahmen des Technologietransfers unterstützen". 21 

2 ) Stellungnahme des Ministeriums für Wissenschaft, For­
schung und Kunst vom 24.9.1996 auf eine Parlamentarische 
Anfrage. Landtag von Baden-Württemberg, Drucksache 12/41-
9, s. 3. 
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Abb. 1: Studierende WS 1996/97 an Fachhochschulen 
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Im Land werden gegenwärtig Überlegungen angestellt, einzelne 

Fachhochschulen zusammenzufassen. Neben der Fusion kleiner, 

spezialisierter, aber fachlich verwandter Fachhochschulen 

(z.B. für Druck und für Bibliotheken) wird auch eine Zusam­

menlegung von Fachhochschulen für Sozialwesen mit den jewei­

ligen Fachhochschulen für Technik am selben Ort (z.B. in 

Esslingen und Mannheim) angedacht. 
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In den Jahren nach 1987 wurden Außenstellen in Geislingen 

(sowohl der FH Ulm mit dem Studiengang Automatisierungstech­

nik als auch der FH Nürtingen mit dem Studiengang Betriebs­

wirtschaft), in Göppingen (der FH Esslingen), in Künzelsau 

(der FH Heilbronn) und in Villingen-Schwenningen (der FH 

Furtwangen) gegründet. Zudem wurde die FH Sigmaringen zu 

einer Fachhochschule mit zwei etwa gleich großen Standorten 

in Sigmaringen und Albstadt ausgebaut. Dabei hat das Land 

unter dem Aspekt der Strukturförderung in Kauf genommen, daß 

der Studienbetrieb an den Außenstellen höhere Aufwendungen 

verursacht als an großen Fachhochschulen ( ... ) ". 3 > Das Außen­

stellenkonzept des Landes basiert auf hochschul-, regional-, 

struktur- und wirtschaftspolitischen Erwägungen. Mit der 

Gründung der Außenstellen Geislingen und Göppingen sollten 

zum einen tertiäre Ausbildungsstätten geschaffen werden, die 

qualifizierte Absolventen für den regionalen Bedarf der 

Wirtschaft hervorbringen. Zum zweiten sollte der Wissens­

und Technologie-Transfer aus den Fachhochschulen die Um­

strukturierung der Wirtschaft der Region unterstützen. Mit 

der Gründung der Außenstelle Künzelsau sollte die Fa chhoch­

schule Heilbronn entlastet und zugleich eine Hochschule in 

der bislang mit Studienangeboten unterversorgten Region an­

gesiedelt werden. 

I.l. Außenstellen Geislingen der FH Nürtingen und der FH Ulm 

Der Standort Geislingen war dadurch gekennzeichnet, daß Au­

ßenstellen zweier Fachhochschulen dort angesiedelt waren. In 

der Außenstelle der FH Nürtingen wurde in Geislingen zum 

Sommersemester 1988 der Betrieb im Studiengang Betriebswirt­

schaft mit den Schwerpunkten Unternehmensführung, Logistik 

und Kfz-Wirtschaft aufgenommen. Der Studiengang verfügt bei 

einem möglichen Studienbeginn zum Winter- und zum Sommerse­

mester über eine Aufnahmekapazität von 90 Studienanfängern 

pro Jahr, die regelmäßig ausgelastet ist (WS 1996/97 und im 

SS 1997: 98 Studienanfänger). Nach Auskunft des Landes lag 

3) A.a.o. 
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die Bewerberzahl im WS 1996/97 bei 238. Im Jahr 1996 (SS 96 

+WS 96/97) haben sich in Geislingen 95 Studienanfänger neu 

eingeschrieben; insgesamt waren an der Außenstelle (im WS) 

339 Studierende immatrikuliert. 

Zum Sommersemester 1989 begannen die ersten Studierenden in 

der Außenstelle Geislingen der FH Ulm ihr Studium der Auto­

matisierungstechnik. Dort stehen (verteilt auf WS und SS) 

jährlich 70 Studienanfängerplätze zur Verfügung, die seit 

etwa 1993 nicht mehr vollständig in Anspruch genommen worden 

sind. Das Land hat daraufhin 1995 beschlossen, die Außen­

stelle der FH Ulm in Geislingen aufzulösen. Seit dem Sommer­

semester 1996 werden keine Studienanfänger mehr aufgenommen. 

I.2. Außenstelle Göppingen der FH Esslingen 

An der Außenstelle Göppingen der Fachhochschule Esslingen 

(Hochschule für Technik) wurden zum Sommersemester 1988 der 

Studiengang Maschinenbau/Fertigungssysteme und zum Winterse­

mester 1988/89 der Studiengang Elektronik/Mikroelektronik 

eingerichtet. Die Aufnahmekapazität liegt bei insgesamt 120 

Studienanfängern pro Jahr. Nachdem die Studienanfängerzahlen 

seit 1993 rückläufig waren, wurde 1995 eine Umstrukturierung 

des Fächerangebotes an der Fachhochschule Esslingen be­

schlossen. 1995/96 wurde der Studiengang Maschinenbau/Fer­

tigungssysteme von der Außenstelle nach Esslingen verlagert; 

im Gegenzug wurde der Studiengang Mechatronik / Feinwerk­

technik mit 70 Studienanfängerplätzen von Esslingen nach 

Göppingen verlagert. Zuletzt (1996) haben in Göppingen 92 

Studienanfänger ihr Studium begonnen; insgesamt zählte die 

Außenstelle 539 Studierende. Zum Wintersemester 1997/98 

startete zudem der von der Außenstelle Geislingen der FH Ulm 

übernommene Studiengang Mechatronik/Automatisierungstechnik. 

I.3. Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn 

Der Studienbetrieb an der Außenstelle Künzelsau wurde zum 

Wintersemester 1988/89 in den Studiengängen Elektrotechnik 

• 
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und Wirtschaftsingenieurwesen aufgenommen, in denen jeweils 

Kapazitäten für jährlich 70 Studienanfänger vorhanden sind. 

Im Studiengang Wi rtschaftsingenieurwesen war die Nachfrage 

nach Studienplätzen bis zum WS 95/96 durchgängig hoch, im 

Studiengang Elektrotechnik sind die Kapazitäten seit 1993 

nicht mehr ausgelastet. Im Wintersemester 1996/97 wurde in 

Künzelsau zusätzlich ein betriebswirtschaftlicher Studien­

gang mit den Schwerpunkten Kunden- und Produktmanagement 

sowie Kultur- und Freizeitmanagement eingerichtet, in den 

sich im ersten Jahr 103 Studienanfänger immatrikulierten. 

Insgesamt verzeichnete die Außenstelle 1996 132 Studienan­

fänger, womit die Gesamtzahl der Studierenden auf 464 ange­

wachsen ist. 

II. Die Stellungnahme des Wissenschaftsrates zum Ausbau der 

Fachhochschulen in Baden-Württemberg vom Januar 1989 

Die Stellungnahme des Wissenschaftsrates aus dem Jahr 1989 

bezog sich auf Planungen des Landes, das Studienangebot an 

Fachhochschulen durch eine Vergrößerung bestehender Fach­

hochschulen und zugleich durch eine stärkere Regionalisie­

rung durch mehrere Außenstellen bereits bestehender Fach­

hochschulen auszuweiten. Der Wissenschaftsrat begrüßte 

grundsätzlich die Absicht des Landes zum Ausbau des Fach­

hochschulsektors und wies darauf hin, daß er 1981 in einer 

Revision der Rahmenplanung dem Ausbau der Fachhochschulen 

auch in der Gemeinschaftsaufgabe Priorität eingeräumt 

habe. 4 ' 

Ausführlich ging die Stellungnahme auf das Konzept der Au­

ßenstellen ein. Der Wissenschaftsrat ging dabei davon aus, 

daß hochschul- und regional-/strukturpolitische Überlegungen 

durchaus im Einklang stehen können, dies - soll die Mindest­

größe von Hochschulen nicht unterschritten werden - aber 

nicht dazu führen dürfe, daß Hochschulkapazitäten gleichmä-

4 ) A.a.o., s. 102. 
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Schwerpunkt Logistik und Kfz-Wirtschaft) eingerichtet 

worden waren, inhaltlich für sinnvoll. 

Bezogen auf die Standorte Geislingen und Göppingen äußerte 

er jedoch "Bedenken gegen die für den Mittleren Neckarraum 

geplante Organisation des neuen Angebots an Studienplätzen 

und ihre Verteilung auf zwei neue Standorte mit jeweils ge­

ringer Größe". 6 > Er erkannte keine hochschulpolitischen Grün­

de, die geplanten vier Studiengänge auf zwei rund 30 km ent­

fernte Standorte zu verteilen. Für problematisch hielt der 

Wissenschaftsrat insbesondere die Kooperation von zwei Fach­

hochschulen mit jeweils einer Außenstelle, die fachlich we­

nig Bezugspunkte haben. 

Als Alternative zu den Außenstellen-Planungen des Landes 

empfahl der Wissenschaftsrat die Gründung einer eigenen 

Fachhochschule im Mittleren Neckarraum, wobei er Göppingen 

für den geeigneten Standort hielt. Das Außenstellen-Konzept 

hielt er lediglich für die Gründungsphase für tragfähig. 

Nach einer Übergangsphase sollten die Studiengänge in Geis­

lingen, die in angemieteten Gebäuden betrieben werden, spä­

testens nach Ablauf der Mietverträge im Jahr 1995 nach Göp­

pingen verlagert werden. Von dauerhaften Investitionen in 

Geislingen sollte abgesehen werden . 7> 

III. Das Ausbaukonzept des Landes 

Das Land plant einen weiteren Ausbau der Außenstellen Geis­

lingen, Göppingen und Künzelsau auf jeweils drei bis vier 

Studiengänge. Die hierfür erforderlichen Stellen sollen im 

wesentlichen durch die Umschichtung von Stellen aus dem Uni­

versitätsbereich an Fachhochschulen und Berufsakademien be­

reitgestellt werden. Ergänzend wurde 1997 im Rahmen der von 

der Landesregierung beschlossenen "Zukunftsoffensive - Junge 

6) A.a.o., s. 111. 

7) A.a.O., S. 112. 
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Generation" ein mit 180 Mio. DM ausgestattetes Ausbaupro­

gramm für Fachhochschulen und Berufsakademien aufgelegt, das 

aus Privatisierungserlösen finanziert wird. Darin eingebet­

tet ist das Konzept zum Ausbau der drei Außenstellen. 8 l 

III.l. Außenstelle Geislingen der FH Nürtingen 

Nachdem die Schließung der Außenstelle der FH Ulm in Geis-

1 ingen beschlossen worden ist, soll die bisherige Außenstel­

le Geislingen der FH Nürtingen zu einem zweiten Standort 

dieser Fachhochschule ausgebaut werden. Das Land plant kurz­

fristig die Neueinrichtung zweier Studiengänge, die die Stu­

dienanfängerkapazität von gegenwärtig 90 Plätzen pro Jahr um 

ca. 180 auf dann 270 erhöhen sollen: 

• Immobilienwirtschaft (ab WS 1998/99): Der Studiengang 

soll die freie Wohnungswirtschaft, den Maklerbereich 

und das Banken- und Versicherungswesen ansprechen. Am 

Standort Nürtingen besteht bislang ein Studienschwer­

punkt Immobilienwirtschaft. 

• Versorgungs- und Abfallwirtschaft (ab WS 1998/99): Der 

landesweit neue Studiengang soll am Bedarf von 

Energieversorgungsunternehmen, Elektrizitätsgenossen­

schaften und Abfallbeseitigungsunternehmen an spezi­

fisch ausgebildeten Betriebswirten orientiert sein. 

Beide Studiengänge stehen in Zusammenhang mit einem Schwer­

punkt der FH Nürtingen auf dem Gebiet des Genossenschafts­

und Verbandswesens. In diesen Kontext stellt das Land auch 

die Erweiterungen des Studienangebots in Nürtingen bei­

spielsweise um einen praxisorientierten volkswirtschaftli­

chen Studiengang, der für Tätigkeiten in Wirtschaftsverbän­

den und im Bankgewerbe qualifizieren soll. 

8) Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst: Erwei­
tertes Gesamtkonzept für die Fachhochschulstandorte Geis­
lingen, Göppingen und Künzelsau, vom Dezember 1996. 
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Zur Einrichtung der beiden neuen Studiengänge sind 18 Pro­

fessorens tellen erforderlich, die überwiegend durch Um­

schichtungen finanziert werden sollen. Im Studiengang Immo­

bilienwirtschaft liegt die Zusage einer Stiftungsprofessur 

vor. 

Außenstelle Geislingen: Ausbaustand und Ausbauplanung 

Studienanfängerplätze Professorenstellen 

gegenwär- geplant gegenwär- geplant 
tig tig 

Bl'IL/Log ist i k 90 90 9 9 

Inmobilienwirtschaft - 90 -

18 
Versorgungs- und Abfallwirtschaft - 90 -

Wirtschaftsrecht - 70 - 80 - 10 

SllllllC 90 340 - 350 9 37 

Quelle: Angaben des Landes 

Ab dem Wintersemester 1999/2000 soll im Rahmen der "Zu­

kunftsoffensive - Junge Generation" in Geislingen ein Stu­

diengang Wirtschaftsrecht eingerichtet werden (mit einer Ka­

pazität von 70 - 80 Studienanfängerplätzen), der mit einem 

Schwerpunkt Immobilienrecht Synergieeffekte mit dem be­

triebswirtschaftlichen Studiengang Immobilienwirtschaft er­

bringen soll. Das Land geht von einem hohen Bedarf für einen 

solchen Studiengang aus, der in Baden-Württemberg bislang 

nur an der FH Pforzheim mit 35 Studienanfängern besteht. 

Hierfür sollen 10 zusätzliche Professorenstellen geschaffen 

werden. 

III.2. Außenstelle Göppingen der FH Esslingen 

Die Außenstelle Göppingen soll nach den Planungen des Landes 

zu einem Kompetenzzentrum in der Elektronik ausgebaut wer­

den. Im Gegenzug werden die Maschinenbau-Studiengänge in 
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Esslingen konzentriert. Zum einen wurde der bislang an der 

Außenstelle Geislingen der FH Ulm angesiedelte Studiengang 

Automatisierungstechnik nach Göppingen verlagert, um Syner­

gien mit den dort vorhandenen Studiengängen Elektrotechnik 

und Feinwerktechnik zu schaffen. Hierzu wurden 16 Stellen 

nach Göppingen verlagert. 

Außenstelle Göppingen: Ausbaustand und Ausbauplanung 

Studienanfängerplätze Professorenstellen 

gegen- geplant gegen- geplant 
wärtig wärtig 

Mechatronik/Elektronik 60 70 11 11 

Mechatronik/Feinwerktechnik 65 70 10 10 

Mechatronik/Automatisierungstechnik - 70 4 8 

Mikrosystemtechnik - 70 - 10 

S1mne 125 280 25 39 

Quelle: Angaben des Landes 

Zum anderen plant das Land, im Rahmen der "Zukunftsoffensive 

- Junge Generation" einen neuen Studiengang Mikrosystemtech­

nik in Göppingen zu etablieren und die Zahl der Studiengänge 

somit auf vier zu erhöhen. Zur Einrichtung des Studiengangs 

sollen 10 Professorenstellen geschaffen werden. Gegenüber 

dem bisherigen Studienschwerpunkt sieht das Land in einem 

eigenständigen Studiengang die Möglichkeit einer Verbreite­

rung des Fächerspektrums. 

III.3. Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn 

Als Reaktion auf den Rückgang der Studienanfängerzahlen in 

der Elektrotechnik beschloß das Land die Einrichtung neuer 

Studiengänge an der Außenstelle Künzelsau, an der im Stu­

dienjahr 1996/97 insgesamt 175 Studienanfänger ein Studium 
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aufnahmen. Über die Einführung des Studiengangs Betriebs­

wirtschaftslehre zum WS 1996/97 hinaus plant das Land i m 

Rahmen der "Zukunftsoffensive - Junge Generat i on " einen wei­

teren Ausbau des Standortes: 

• Einführung eines landesweit neuen Studiengangs Gebäude­

systemtechnik, der Ingenieure für den Bereich der Ge­

bäudeleittechnik und der Gebäudekommunikat i on sowie -

sicherheit ausbilden soll. Für den Studiengang mit 70 

Studienanfängerplätzen sollen 10 Pr ofessorenstellen 

bereitgestellt wer den. 

• Neue Ausrichtung der Studiensc hwerpunkte i m Studi engang 

Elektrotechnik zur besseren Abgrenzung gegenüber den 

Angeboten i n Heilbronn dur ch Einführ ung einer Vertie-

f ungsr ichtung Antriebs- und Steuerungssysteme. 

Damit soll der Standort nach Realisierung der Aus b auplanung 

über rund 300 Studienanfängerplätze und einen Personalkörper 

von 65 bis 70 Bediensteten verfügen. 

Außenstelle Künzelsau: Ausbaustand und Ausbauplanung 

Studiengang Studienanfängerp lätze Professorenstellen 

gegenwärtig gep lant gegenwärtig geplant 

Elektrotechnik 60 70 9 9 

Hirt schafts ingenieurwesen 60 70 9 9 

Betriebswi rt schaf t 70 70 9 9 

Gebäudesystemtechn ik - 70 - 10 

Slll'llle 190 280 27 37 

Quelle: Angaben des Landes 
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IV. Unterbringung und Bauplanung 

Nach der Verabschiedung der Stellungnahme zu den Fachhoch­

schulen meldete das Land weitere Bauvorhaben an den drei 

Standorten zur Aufnahme in den Rahmenplan an. Bei einigen 

Vorhaben hat der Wissenschaftsrat bislang und bis zum Vor­

liegen einer erneuten Stellungnahme zu den Außenstellen noch 

kein Votum getroffen (Kategorie P). Zum 28. Rahmenplan be­

absichtigt das Land, alle Vorhaben zur grundsätzlichen Auf­

nahme in den Rahmenplan anzumelden (Kategorie II). 

IV.l. Außenstelle Geislingen der FH Nürtingen 

Die Außenstelle in Geislingen ist bislang in einem von der 

Stadt erworbenen und bis Mitte 1995 der Hochschule unent­

geltlich zur Verfügung gestellten Gebäude mit über 2.700m2 

Hauptnutzfläche(Bahnhofstraße 62; vgl. Rahmenplanvorhaben 

Nr. 5013) untergebracht. Seit Juli 1995 zahlt das Land Miete 

für das Gebäude. Darüber hinaus verfügt die Außenstelle über 

ein von der Stadt bis Mitte 1995 mietfrei zur Verfügung ge­

stelltes Gebäude in der Parkstraße (Vorhaben Nr. 6019) mit 

einer Nutzfläche von über 2.600m2
, das gegenwärtig noch vom 

Studiengang Automatisierungstechnik der FH Ulm genutzt wird. 

Das Land plant nach wie vor den Erwerb der beiden Gebäude. 

Das Gebäude in der Parkstraße soll nach dem Auszug der Au­

ßenstelle der FH Ulm für die Studiengänge Betriebswirtschaft 

und Wirtschaftsrecht umgebaut werden. 

Außenstelle Geislingen der FH Nürtingen: Vorhaben der Kate­

gorie P: 

Nr. 5013 Ausbau des Gebäudes Bahnhofstraße 62 in Geis- 1996 - 1996 9,2 Mio DM 
lingen 

Nr . 6019 Erwerb des Gebäudes Parkst raße 4 in r.eislingen 1996 - 1996 8,1 Mio DM 
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Nr. 5013, Ausbau des Gebäudes Bahnhofstraße 62 in Geis­

lingen (9,2 Mio DM) 

Das Vorhaben wurde zum 18. Rahmenplan für die Betriebs­

wirtschaftslehre mit Kosten in Höhe von 3,0 Mio DM neu 

angemeldet. Wie in den anderen Fällen sah der Wissen­

schaftsrat bis zum Vorliegen einer Stellungnahme zu den 

Fachhochschul-Ausbauplänen von einem Votum ab. 9
> Darin 

wurden Mittel für Ersteinrichtung und für kleinere Um­

baumaßnahmen zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlen 

(Kategorie I) . 10 > Nach Kostenerhöhungen belief sich die 

Summe auf 4,3 Mio DM. Zum 24. Rahmenplan meldete das 

Land eine Kostenerhöhung auf 9,0 Mio. DM an, um das 

Gebäude nach Ablauf der mietfreien Überlassung durch 

die Stadt (Juli 1995) erwerben zu können. Der Wissen­

schaftsrat sah für den Erwerb des Gebäudes (4,95 Mio 

DM) von einem Votum ab, da er die Außenstelle nicht 

befürwortete. Die bereits freigegebenen Beträge ver­

blieben in Kategorie I. In den Ausführungen zu einem 

Vorhaben an der Außenstelle Göppingen der FH Esslingen 

wies der Wissenschaftsrat in den Empfehlungen zum 25. 

Rahmenplan darauf hin, daß er für den Standort Geislin­

gen keine weiteren Vorhaben zur Aufnahme in den Rahmen­

plan empfehlen werde. 11
> 

Nr. 6019, Erwerb des Gebäudes Parkstraße 4 in Geislin­

gen (8,1 Mio DM) 

Das Vorhaben wurde zum 26. Rahmenplan neu angemeldet. 

Das Gebäude, das gegenwärtig noch von der Außenstelle 

der FH Ulm genutzt wird, soll nach einem Umbau der Un­

terbringung betriebswirtschaftlicher Studiengänge die­

nen. Der Wissenschaftsrat sah bis zur Vorlage einer 

Empfehlungen zum 18. Rahmenplan, Bd. 2, S. BW 52. 

Wissenschaftsrat, a.a.O., S. 112. 

Empfehlungen zum 25.Rahmenplan, Bd. 2, S. BW 67. 
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Stellungnahme der Arbeitsgruppe Fachhochschulen von 

einem Votum ab (Kategorie P). 

Zusätzlich wird das Land zum 28. Rahmenplan einen Antrag für 

einen Anbau an das Gebäude Parkstraße 4 mit geschätzten Bau­

kosten in Höhe von 8 Mio. DM anmelden. Eine Darstellung der 

endgültigen Unterbringung soll nach Vorlage der Nutzungsan­

forderungen mit der Darstellung der Gesamtkonzeption vorge­

legt werden . 

IV.2. Außenstelle Göppingen der FH Esslingen 

Bislang sind die Studiengänge in Göppingen in Gebäuden (Ro­

bert-Bosch-Straße 1 und 6) untergebracht, die die Stadt 1988 

erworben, umgebaut und der Fachhochschule bis Ende 1995 

mietfrei zur Verfügung gestellt hatte. Seit Januar 1996 hat 

das Land die Gebäude von der Stadt angemietet. Von den Um-

baukosten in Höhe von rund 21 Mio. DM hat das Land der Stadt 

im Rahmen der HBFG-Finanzierung 6 Mio. DM als Abschlag er­

stattet. Das Land plant den Erwerb der Gebäude von der Stadt 

für 19 Mio. DM. Das entsprechende Rahmenplanvorhaben ist vom 

Wissenschaftsrat bereits dreimal zur Aufnahme in den Rahmen­

plan empfohlen worden (Empfehlungen zum 25., 26., 27. Rah­

menplan), wurde jedoch sowohl im 25. als auch im 26. Rahmen­

plan nach Kategorie Ila zurückgestuft. 

Außenstelle Göppingen der FH Esslingen: Vorhaben der Katego­

rie P: 

Nr. 6032 Bronnemeyerstraße 9 (Otto-Gebäude) 1998 - 1999 12,0 Mio DM 

Nr. 6032, Bronnemeyerstraße 9, Otto-Gebäude (l.150m2
, 

12,0 Mio DM) 

Ein Erweiterungsbau für den Studiengang Automatisierungs­

technik war bereits zum 26. Rahmenplan mit Kosten in Höhe 

von 12,0 Mio DM neu angemeldet worden. Der Wissenschaftsrat 

• 
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hat bis zur Stellungnahme der Arbeitsgruppe "Fachhochschu­

len" von einem Votum zur Aufnahme in den Rahmenplan abgese­

hen (Kategorie P). Zur zusätzlichen Unterbringung des neuen 

Studiengangs Mikrosystemtechnik reicht die Fläche nicht aus. 

Daher soll ein den bisherigen Standorten unmittelbar benach­

bartes Grundstück erworben, das darauf befindliche Gebäude 

abgerissen und durch einen Neubau ersetzt werden. Das Land 

schätzt die Kosten für die gesamte Maßnahme auf ca. 34 Mio. 

DM. 

IV.3. Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn 

Die bestehenden Studiengänge sind in einem ehemaligen 

Fabrikgebäude untergebracht, das das Land von der Landes­

Entwicklungs-Gesellschaft angemietet hat. Das Land plant den 

Erwerb dieses Gebäudes (vgl. Rahmenplan-Vorhaben Nr. 6009). 

Die nunmehr geplanten Ausbaumaßnahmen machen nach Angaben 

des Landes weitere Baumaßnahmen erforderlich. In unmittelba­

rer Nachbarschaft zur Fachhochschule soll ein Neubau für den 

Studiengang Gebäudesystemtechnik erstellt werden (Schätzko­

sten ca. 19 Mio. DM). 

Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn: Vorhaben der Katego­

rie P: 

Nr. 6009 Ausbau für Hirtschaftsingenieurwesen und Elek- 1992 - 1999 43, 'I Mio DM 

trotechnik in Künzelsau 

Nr. 4015 Ausbau der Außenste 11 e Kiinze l sau, Studiengang 1998 - 1999 18,3 Mio DM 
Gebäudemanagement 

Nr. 6009, Ausbau für Wirtschaftsingenieurwesen und Elek­

trotechnik (43,4 Mio DM) 

Das Vorhaben wurde mit Kosten von zunächst 36,1 Mio. DM 

zum 18. Rahmenplan erstmalig angemeldet und mit Blick auf 

die anstehende Stellungnahme zu den Fachhochschulen des 
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Landes in Kategorie P eingestuft. 12
> Die Außenstelle ist 

in einem von der Landes-Entwicklungs-Gesellschaft (LEG) 

erworbenen und umgebauten Gebäude untergebracht. Das Land 

will das Gelände und Gebäude im Rahmen dieses Vorhabens 

von der LEG erwerben. Mit den Anmeldungen zum 22. Rahmen­

plan wurde die Errichtung eines dritten Studiengangs Pro­

zeßautomatisierung und Verfahrenstechnik angekündigt, der 

sich aus baulichen Gründen allerdings erst mittelfristig 

realisieren lasse. Der Wissenschaftsrat sah weiter von 

einem Votum ab und bat das Land, beim Antrag auf Höher­

stufung über die Studiengänge, die Personalkapazität und 

die Flächenbilanz der FH Heilbronn zu berichten sowie die 

weiteren Ausbauplanungen für Künzelsau darzulegen. m Ein 

solches Konzept wurde beim Antrag auf Höherstufung zum 

26. Rahmenplan jedoch nicht vorgelegt, so daß der Wissen­

schaftsrat weiterhin von einem Votum zu dem Vorhaben ab­

sah . 111) 

b) Nr. 4015, Ausbau der Außenstelle Künzelsau, Studiengang 

Gebäudesystemtechnik (18,3 Mio DM) 

l 2 ) 

13) 

14) 

15) 

Das Vorhaben wurde zum 27. Rahmenplan neu angemeldet und 

soll mit der Errichtung eines Neubaus den geplanten neuen 

(vierten) Studiengang Gebäudesystemtechnik aufnehmen. Der 

Wissenschaftsrat behielt sich nach der Ankündigung des 

Landes, den Teilstandort zu einem vo llwertigen Fachhoch­

schulstandort auszubauen, eine gesonderte Stellungnahme 

durch die Arbeitsgruppe Fachhochschulen vor und sah bis 

dahin von einem Votum ab (Kategorie P) . 15
> 

Empfehlungen zum 18. Rahmenplan, Bd. 2 , s. BW 29. 

Empfehlungen zum 22. Rahmenplan, Bd. 2 , s. BW 38 f. 

Empfehlungen zum 26. Rahmenplan, Bd. 2 , s. BW 32 ff. 

Empfehlungen zum 27. Rahmenplan, Bd. 2 , s. BW 34 f. 
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B. Stellungnahme 

B.I. Zur Regionalisierung der Fachhochschulen 

Der Wissenschaftsrat hat 1989 in seiner Stellungnahme zum 

Ausbau der Fachhochschulen in Baden-Württemberg die vom Land 

angestrebte Regionalisierung des Studienangebotes im Grund­

satz begrüßt. 16
) Er wies jedoch darauf hin, daß das Ziel ei­

nes regionalisierten Ausbaus des Fachhochschulbereichs nicht 

die gleichmäßige Verteilung von Standorten über das ganze 

Land sein dürfe. Bei der Beurteilung einzelner Standorte 

müsse die Maxime sein, nur solche Einrichtungen aufzubauen, 

d i e unter Nac hfragegesichtspunkten wie mit Blick auf die 

pe rsonelle und säc hliche Ausstattung dauerhaft lebensfähig 

se i en. 

Für Neugründungen von Fachhochschulen und von Abteilungen 

hat der Wi ssenschaftsrat das Vorhandensein von drei Studien­

gängen und von 1.000 flächenbezogenen Studienplätzen als 

Mindestvoraussetzu ng für ihre langfristige Lebens- und Wett­

bewerbsfähigke i t def i n i ert. 17l Diese Kriterien hat der 

Wi ssenschaftsrat in der Folgezeit regelmäßig zur Grundlage 

seiner Empfeh l ungen gemacht, insbesondere bei der Bewertung 

von Anträgen zur Aufnahme neu gegründeter Fachhochschulen in 

das Hochschulverzeichnis des Hochschulbauförderungsgesetzes. 

Vor dem Hinter grund der Regionalisierung der Fachhochschul­

st r uktur in mehreren Ländern durch Neugründungen oder orga­

nisatorische Umstrukturierungen sieht der Wissenschaftsrat 

insgesamt die Gefahr, daß aus diesen, als Mindestanforderun­

gen zu verstehenden Kriterien ein Standard für die Größe und 

d i e fachliche Breite von Fachhochschulstandorten wird oder 

diese sogar v i elfach unterschritten werden. Dies hält der 

16) 

17) 

A. a . o. 

Wi ssenscha f ts r at: Empfeh lungen zur Entwicklung der 
Fachhochschulen in den 90er Jahren. Köln, 1991, S. 74. 



- 20 -

Wissenschaftsrat sowohl unter finanziellen als auch unter 

qualitativen Gesichtspunkten für falsch. Zwar ist die iden­

titätsstiftende Funktion eines ausgeprägten Regionalbezugs 

für Fachhochschulen von größerer Bedeutung als für Univer­

sitäten. Gleichwohl nimmt der Wissenschaftsrat das Außen­

stellenkonzept des Landes zum Anlaß, um mit Nachdruck auf 

den Primat wissenschaftspolitischer Überlegungen gegenüber 

Belangen regionaler Strukturpolitik im Zusammenhang mit der 

Gründung und dem Betrieb von Fachhochschulen hinzuweisen . 

Eine dergestalt regionalbezogene Kleinteiligkeit des Fach­

hochschulsystems erschwert nach Auffassung des Wissen­

schaftsrates strukturell die Erweiterung des klassischen 

Fächerspektrums ebenso wie die wünschenswerte Etablierung 

der Fachhochschulen in der angewandten Forschung. 

Fachhochschulen sind mit ihren praxisbezogenen und auf Be­

rufsfelder ausgerichteten Studienangeboten und ihrem Poten­

tial im Bereich des Wissens- und Technologietransfers in 

besonderer Weise gee i gnet, einen Beitrag zur regionalen 

Strukturentwicklung zu leisten. Dies erfordert jedoch eine 

kritische Masse hinsichtlich Größe und Fächervielfalt, die 

die Fachhochsc hulen in die Lage versetzt, diesen Erwartungen 

auch gerecht werden zu können. 

Bei der Bewertung der Regionalisierung der Studienangebo te 

i n Baden-Württemberg muß der weitere Ausbau der Berufsakade­

mien in den 80er und 90er Jahren berücksichtigt werden. Mit 

dieser Bildungse i nrichtung, die - außerhalb des Hochschul­

sektors angesiedelt - weitgehend auf die gleichen Arbeits­

marktsegmente zielt wie die Fachhochschulen, 18 > ist in 

Baden-Württemberg ein in hohem Maße regional differenziertes 

Ausbildungsangebot im Tertiären Sektor geschaffen worden. 

Der Wissenschaftsrat sieht daher keinen weiteren Regionali­

sierungsbedarf für das Land über die bereits bestehenden 

Standorte hinaus. Statt dessen sollten bei einem weiteren 

18) Vgl.Wissenschaftsrat: Stellungnahme zu den Berufsakademien 
in Baden-Württemberg. In: Empfehlungen und Stellungnahmen 
1994, Band I, Köln, 1995, S. 339 ff. 
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Ausbau der Fachhochschulen ausschließlich bestehende Ein­

richtungen berücksichtigt werden. Dies kann sowohl durch 

eine Erweiterung der Kapazitäten in stark nachgefragten Be­

reichen als auch durch eine Erweiterung des Fächerspektrums 

erfolgen. 

Mit Blick auf die einzelnen Außenstellen der Fachhochschulen 

Heilbronn in Künzelsau, Esslingen in Göppingen sowie Nürtin­

gen in Geislingen hat der Wissenschaftsrat den Eindruck ge­

wonnen, daß es sich um Einrichtungen handelt, die ihre Lei­

stungsfähigkeit in den bislang angebotenen Studiengängen 

bereits seit mehreren Jahren unter Beweis stellen. Darüber 

hinaus ist deutlich geworden, daß die Außenstellen als Fach­

hochschulstandorte von der Wirtschaft in den Regionen ange­

nommen und als wichtig für die Rekrutierung von Absolventen 

und für den Technologietransfer angesehen werden. Die Ent­

wicklung der Außenstellen läßt erkennen, daß eine Nachfrage 

sowohl seitens der Studieninteressenten als auch seitens der 

Wirtschaft besteht, wie z.B. die Bereitstellung von Prakti­

kumsplätzen zeigt. Der Wissenschaftsrat regt vor diesem Hin­

tergrund an, den Begriff der "Außenstelle" aufzugeben und 

statt dessen von Standorten einer Fachhochschule zu reden, 

da der Begriff der Außenstelle eine Hierarchie zwischen 

"Mutterfachhochschule" und "Außenstelle" impliziert, die 

nach Einschätzung des Wissenschaftsrates die Gegebenheiten 

vor Ort nicht angemessen widerspiegelt, dem geplanten Ausbau 

der Standorte nicht gerecht wird und auch unter Marketing­

Ges ichtspunkten kontraproduktiv sein dürfte. 

Dennoch bleiben auch bei Berücksichtigung der Leistungen und 

der Akzeptanz der Standorte in Geislingen, Göppingen und 

Künzelsau noch Zweifel an der langfristigen Tragfähigkeit 

kleiner Standorte mit einem sehr engen Fächerspektrum. Ande­

rerseits verfügt insbesondere der Großraum Stuttgart mit 

Fachhochschulen in Aalen, Esslingen, Nürtingen, Reutlingen, 

Schwäbisch-Gmünd und drei Fachhochschulen in Stuttgart sowie 

zusätzlichen Standorten in Geislingen und Göppingen über ein 

breit gefächertes Angebot an Studiengängen, so daß durch 
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eine standortübergreifende Kooperation bestehende Nachteile 

ausgeglichen werden können. 

In diesem Zusammenhang begrüßt der Wissenschaftsrat die 

Überlegungen des Landes zur Zusammenführung einzelner Fach­

hochschulen. Diese sollten jedoch nicht auf fachlich eng 

verwandte kleine Fachhochschulen mit engem Fächerspektrum 

und auf die Integration von Fachhochschulen für Sozialwesen 

und für Technik am selben Ort beschränkt bleiben. Vielmehr 

sollten unter Gesichtspunkten einer Regionalhochschule alle 

Fachhochschulstandorte, insbesondere im Großraum Stuttgart, 

in diese Überlegungen einbezogen werden. 

Der Wissenschaftsrat sieht in einer Fusion mehrerer Fach­

hochschulstandorte im Großraum Stuttgart die beste Möglich­

keit zur Überwindung fachlicher Monostrukturen sowie zur 

Schaffung von Betriebsgrößen, die es den Hochschulen erlau­

ben, auf Nachfrageschwankungen flexibel zu reagieren und 

neue Fächer in das Angebot aufzunehmen. Wenn demgegenüber 

das Land Baden-Württemberg mit Blick auf die seit Gründung 

der Fachhochschulstandorte gewachsene Identifizierung der 

Region mit den jeweiligen Einrichtungen, deren Bedeutung der 

Wissenschaftsrat nicht verkennt, an der Eigenständigkeit der 

einzelnen Fachhochschulen insbesondere im Großraum Stuttgart 

festhalten wi ll, sollte großer Nachdruck darauf gelegt wer­

den, daß die betroffenen Fachhochschulen - hierzu zählen 

neben den Fachhochschulstandorten Esslingen, Göppingen, 

Geislingen und Nürtingen auch Stuttgart, Reutlingen und 

Schwäbisch-Gmünd - zumindest in einer strategischen Allianz 

eine abgestimmte Hochschulentwicklungsplanung entwickeln, um 

damit auch die Nachteile der fachlichen Monostruktur an ein­

zelnen Standorten ausgle i chen zu können. Eine solche Koope­

ration weiterhin eigenständiger Einrichtungen sollte länger­

fristig das Ziel einer Fusion mehrerer Fachhochschulen nicht 

aus dem Auge verlieren. 
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B.II. Zum Entwicklungskonzept des Landes 

Die Außenstellen der Fachhochschulen in Baden-Württemberg 

gehören bislang h i nsichtlich der Studentenzahlen und der 

Studienangebote zu den kleinen Fachhochschulstandorten in 

Baden-Württemberg und in der gesamten Bundesrepublik, wobei 

die Fachhochschulstruktur des Landes bereits heute im Ver­

gleich zu anderen Bundesländern sehr kleinteilig ist. Die 

Zahl der f lächenbezogenen Studienplätze liegt gegenwärtig 

noch an allen Außenstellen deutlich unter den vom Wissen­

schaftsrat für Neugründungen von Fachhochschulen und Abtei­

lungen empfohlenen 1.000 Studienplätzen. Durch eine mög­

lichst intensive und umfassende Verzahnung mit den Haupt­

standorten lassen sich die hiermit verbundenen strukturellen 

Nachteile zumindest teilweise ausgleichen. Der Wissen­

schaftsrat begrüßt die Entscheidung des Landes, mit der Ein­

führung weiterer Studienangebote den Fachhochschulbereich 

insgesamt und die Außenstellenstandarte weiter auszubauen 

und die fachliche Profilierung der Außenstellen voranzu­

treiben. 

II.1. Außenstelle Geislingen der FH Nürtingen 

Mit der Entscheidung, vom Aufbau einer eigenständigen Regio­

nalfachhochschule in Göppingen Abstand zu nehmen, wird zu­

gleich die vom Wissenschaftsrat empfohlene Verlagerung des 

Studienangebotes der Außenstelle Geislingen der FH Nürtingen 

in eine selbständige FH Göppingen hinfällig. Statt dessen 

müssen Größe und Fächerspektrum der Außenstelle Geislingen, 

wie sie sich auf der Grundlage der vom Land vorgelegten Ent­

wicklungsplanung darstellen, mit Blick auf die Tragfähigkeit 

des Standortes als Teil der Fachhochschule Nürtingen bewer­

tet werden. 

Auf der Grundlage der Ausbauplanung des Landes sollen an der 

in Geislingen verbliebenen Außenstelle der Fachhochschule 

Nürtingen rund 1.200 flächenbezogene Studienplätze geschaf­

fen werden, die sich auf den vorhandenen Studiengang Be-
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triebswirtschaftslehre/Logistik und die drei neu geplanten 

Studiengänge Immobilienwirtschaft, Versorgungs- und Abfall­

wirtschaft sowie Wirtschaftsrecht verteilen. Dadurch ist 

nach Ansicht des Landes gewährleistet, daß die Außenstelle 

für sich über ein wettbewerbsfähiges Angebot verfügt. Mit 

der Ausrichtung der Studiengänge soll an der Außenstelle ein 

spezifisches Profil in den Bereichen Immobilien- und Ver­

bandswesen entwickelt werden. 

In der Folge der Stellungnahme des Wissenschaftsrates zum 

Ausbau der baden-württembergischen Fachhochschulen aus dem 

Jahr 1989 19
> hat das Land wegen der deutlich hinter den 

Erwartungen zurückbleibenden Studienplatznachfrage im 

Bereich der Automatisierungstechnik in Geislingen die tech­

nischen Studienangebote der damaligen Außenstelle der Fach­

hochschule Ulm aufgelöst. Der Wissenschaftsrat begrüßt die 

in dieser Entscheidung zum Ausdruck kommende Flexibilität in 

der Anpassung der Studienangebote und der Standortstruktur 

an veränderte Nachfrage- und Rahmenbedingungen. Er sieht 

seine Empfehlung zur Schaffung größerer Fachhochschulen be­

stätigt. 

Der Wissenschaftsrat sieht in den geplanten Studiengängen in 

Geislingen eine sinnvolle Erweiterung des Fächerspektrums 

sowohl des Standortes Geislingen als auch der gesamten Fach­

hochschule. Der geplante Studiengang Immobilienwirtschaft 

bietet Anknüpfungspunkte zu dem in Geislingen bestehenden 

Schwerpunkt auf dem Gebiet des Genossenschaftswesens, die 

zur weiteren Profilbildung des Standortes genutzt werden 

sollten. Der Wissenschaftsrat begrüßt im Grundsatz die Ein­

führung eines Studienangebots im Bereich Wirtschaftsrecht, 

das bislang erst an einer Fachhochschule des Landes vertre­

ten ist. 

Wie an den anderen Außenstellen hat der Wissenschaftsrat 

auch in Geislingen den Eindruck gewonnen, daß das bestehende 

19) A.a.O. 



- 25 -

Studienangebot von Studierenden und Wirtschaft gut angenom­

men wird und der Standort eng mit dem Standort Nürtingen 

verbunden ist. 

II.2. Außenstelle Göppingen der FH Esslingen 

Der Wissenschaftsrat hatte sich 1989 dafür ausgesprochen, am 

Standort Göppingen eine eigenständige Fachhochschule für den 

mittleren Neckarraum zu gründen, die auch das Studienangebot 

der Außenstelle Geislingen integrieren sollte. Er hielt die 

Aufrechterhaltung von 4 Studiengängen an zwei, dreißig Kilo­

meter voneinander entfernten Standorten hochschulpolitisch 

für nicht sinnvoll. An dieser Auffassung hat sich im Grund­

satz nichts geändert. 

Der Wissenschaftsrat erkennt an, daß an der Außenstelle Göp­

pingen mit der geplanten Ausweitung des Studienangebotes um 

Mechatronik/Automatisierungstechnik und Mikrosystemtechnik 

die Voraussetzungen für ein profiliertes Kompetenzzentrum 

auf dem Gebiet der Mechatronik geschaffen werden. Die Ab­

sicht des Landes, unter Berücksichtigung der engen Verbin­

dung zwischen den Standorten Esslingen und Göppingen vom 

Aufbau einer eigenständigen Fachhochschule in Göppingen Ab­

stand zu nehmen, ist aus Sicht des Wissenschaftsrates ver­

ständlich. Für die Weiterführung des Standortes Göppingen 

als Teil der Fachhochschule Esslingen sprechen weiter auch 

die Kosten, die mit der Gründung einer eigenständigen Fach­

hochschule verbunden wären. 

Der Wissenschaftsrat erachtet die Abstimmung der Studienan­

gebote zwischen beiden Standorten mit dem Schwerpunkt auf 

dem Bereich der Mechatronik in Göppingen als sinnvoll. Die 

Fachhochschule als ganze ist jedoch auf ingenieurwissen­

schaftliche Studiengänge beschränkt. Die Einführung eines 

Studiengangs "Technische Betriebswirtschaftslehre" in Ess­

lingen ist zwar ein erster Schritt zu einer Ergänzung des 

Fächerspektrums um betriebswirtschaftliche Aspekte. Nach 

Ansicht des Wissenschaftsrates besteht dabei aber die 
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Gefahr, daß ein sehr kleiner Bereich der Betriebswirt­

schaftslehre im Umfeld einer etablierten, technisch aus ge­

richteten Fachhochschule ein Appendix bleiben wird. Hier 

zeigt sich erneut der Nachteil eines Verzichtes auf eine 

Fusion mehrerer Fachhochschulen in der Region. Der Wissen­

schaftsrat hält deshalb eine enge Zusammenarbeit mit der be­

triebswirtschaftlich ausgerichteten Fachhochschule Nürtingen 

und ihrer Außenstelle Geislingen für sinnvoll und unver­

zichtbar. 

II.3. Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn 

Im Zuge des weiteren Ausbaus des Standortes Künzelsau im 

Rahmen der „Zukunftsoffensive - Junge Generation" sollen an 

der Außenstelle insgesamt 250 f lächenbezogene Studienanfän­

gerplätze geschaffen werden. Eine zentrale Rolle für das 

weitere Ausbaukonzept des Standortes kommt dabei dem geplan­

ten Studiengang Gebäudesystemtechnik zu, der auf der Grund­

lage vorhandener Kapazitäten in der Elektrotechnik und der 

Regelungstechnik entwickelt worden ist. Der Wissenschaftsrat 

sieht in diesem Studiengang einerseits eine Chance für die 

Prof ilierung des Standortes Künzelsau, weist anderseits mit 

Blick auf das fehlende bautechnische Umfeld und die schwache 

ingenieurwissenschaftliche Basis jedoch auch auf die damit 

verbundenen Risiken hin. 

Im Unterschied zum Standort Heilbronn rekrutieren sich die 

Studienanfänger in Künzelsau in geringerem Maße aus der un­

mittelbaren Region. Ein Faktor hierbei ist die unterdurch­

schnittliche Studierquote in der Region. Auch wenn das Po­

tential an Studienbewerbern aus der Region künftig stärker 

ausgeschöpft werden sollte, ist der Standort Künzelsau in 

seiner weiteren Entwicklung und seiner Tragfähigkeit in hö­

herem Maße davon abhängig, daß ein attraktives Studienange­

bot aufgebaut werden kann und dadurch überregional Studien­

anfänger gewonnen werden können. Dies kann nach Ansicht des 

Wissenschaftsrates nur gelingen, wenn in Künzelsau profil-
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bildende Studienschwerpunkte und Studiengänge auf gebaut wer­

den . 

Mit Blick auf die im Vergleich zu den anderen Fachhochschu­

len mit zwei Standorten größere Entfernung zwischen Heil­

bronn und Künzelsau hält der Wissenschaftsrat eine größere 

Eigenständigkeit der Standorte für vertretbar, da dadurch 

auch die Gefahr einer Konkurrenz zwischen den Teilstandorten 

der Fachhochschule um Studienanfänger in den Disziplinen 

gemindert wird, die an beiden Standorten vertreten sind 

(Elektrotechnik, Betriebswirtschaftslehre). Der Wissen­

schaftsrat warnt in diesem Zusammenhang vor etwaigen Über­

legungen zur künftigen Verselbständigung des Standortes Kün­

zelsau. 

Innerhalb der bereits bestehenden Studiengänge bietet die 

vorgesehene stärkere Abgrenzung der Studienschwerpunkte im 

Studiengang Elektrotechnik Anknüpfungspunkte für eine Profi­

lierung des Standortes Künzelsau. Problematisch könnte sich 

die Abstimmung zwischen den Studiengängen Tourismuswirt­

schaft in Heilbronn und Kulturmanagement in Künzelsau dar­

stellen, die trotz unterschiedlicher inhaltlicher Ausrich­

tung eine vergleichbare Zielgruppe ansprechen. So lassen die 

Bewerbungen in Künzelsau erkennen, daß ein nicht unerhebli­

cher Teil der Studienanfänger im Studiengang Kulturmanage­

ment abgewiesene Bewerber des Tourismusstudiengangs in Heil­

bronn sind. Dieser hat jedoch den strengsten Numerus Clausus 

aller betriebswirtschaftlichen Studiengänge an den Fachhoch­

schulen des Landes, so daß gegenwärtig nicht zu befürchten 

steht, daß der Aufbau des Studiengangs in Künzelsau den Stu­

diengang in Heilbronn beeinträchtigt. 
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B.III. Zur Unterbringung und Bauplanung 

III.l. Außenstelle Geislingen der FH Nürtingen 

Der Wissenschaftsrat hat auf der Grundlage seiner Empfeh­

lung, die Außenstelle Geislingen zugunsten einer verselb­

ständigten Fachhochschule Göppingen nicht weiterzuführen, 

bislang bei zwei Vorhaben (Nrn. 5013, 6019) für die Außen­

stelle Geislingen von einem Votum abgesehen. Da der Wissen­

schaftsrat die Entscheidung des Landes hinsichtlich des 

Standortes Göppingen und die Planungen für den Ausbau des 

Standortes Geislingen mittragen kann, wird er die Vorbehalte 

zu den beiden Rahmenplanvorhaben Nrn. 5013 und 6019 bei ei­

nem Antrag auf Höherstufung durch das Land aufheben. 

III.2. Außenstelle Göppingen der FH Esslingen 

An der Außenstelle Göppingen hat der Wis~enschaftsrat bis­

lang bei einem Ausbauvorhaben (Nr. 6032, Bonnemeyerstraße 9) 

von einem Votum abgesehen, das die neuen Studiengänge beher­

bergen soll. Die vorhandenen Studiengänge sind in Gebäuden 

untergebracht, die von der Stadt angemietet sind. Die Mittel 

zum Erwerb der Gebäude sind vom Wissenschaftsrat zur Aufnah­

me in den Rahmenplan empfohlen, vom Planungsausschuß aber in 

Kategorie IIa zurückgestuft worden. 

Zur Unterbringung der neuen Studiengänge soll ein Grundstück 

in der Bronnemeyerstraße erworben, die darauf befindlichen 

Gebäude abgerissen und - bei geschätzten Gesamtkosten für 

das Vorhaben - ein Neubau für die Fachhochschule errichtet 

werden. Der Wissenschaftsrat folgt der Entscheidung des Lan­

des, den Standort in Göppingen nicht zu verselbständigen und 

weiter als Teilstandort der Fachhochschule Esslingen zu füh­

ren. Auf der Grundlage seiner Einschätzung der im Endausbau 

in Göppingen vorgesehenen Studiengänge befürwortet er die 

entsprechenden Bauvorhaben zur Umsetzung dieser Planungen. 
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III.3. Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn 

Das Land hat für die Außenstelle zwei Vorhaben zur Aufnahme 

in den Rahmenplan angemeldet (Nrn. 6009, 4015), die vom 

Wissenschaftsrat bis zur Vorlage einer Stellungnahme zu den 

Außenstellen mit einem P-Vorbehalt versehen worden sind. Die 

bestehenden Studiengänge sind in einem angemieteten Gebäude 

untergebracht, das vom Land für die Außenstellen gekauft 

werden soll (Vorhaben Nr. 6009) . Hierfür sind 43,4 Mio. DM 

vorgesehen. In unmittelbarer Nachbarschaft soll mit Kosten 

von rund 18,3 Mio. DM ein Gebäude für den geplanten Studien­

gang Gebäudesystemtechnik erstellt werden (Vorhaben Nr. 

4015). 

Auf der Grundlage der Stellungnahme zum Entwicklungskonzept 

für die Außenstelle Künzelsau (s. III.3.) spricht sich der 

Wissenschaftsrat für die Umsetzung des Unterbringungskonzep­

tes für den Standort Künzelsau aus. Er bittet das Land je­

doch, mit den Anmeldungen zum Rahmenplan künftig über die 

Entwicklung des Standortes und insbesondere der Studien­

platznachfrage zu berichten. 

C. Zusammenfassung 

Nachdem sich der Wissenschaftsrat bereits 1989 in einer Ste­

llungnahme zum Ausbau der Fachhochschulen in Baden-Württem­

berg mit den Außenstellen-Standorten beschäftigt hat, 20
> hat 

er in den Empfehlungen zum 22. bis zum 27. Rahmenplan bei 

mehreren Bauvorhaben für die Außenstellen Geislingen (der FH 

Nürtingen), Göppingen (der FH Esslingen) sowie Künzelsau 

(der FH Heilbronn) von einem Votum abgesehen (Kategorie P) 

und sich eine gesonderte Stellungnahme zum Aufbau von Kapa­

zitäten an diesen Standorten vorbehalten. Grundlage dieser 

Stellungnahme ist ein vom Land dem Wissenschaftsrat im De­

zember 1996 vorgelegtes Konzept für die Weiterentwicklung 

20 > A. a. 0. 
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dieser drei Standorte, das den vom Wissenschaftsrat aufge­

stellten quantitativen Mindestkriterien für die Neugründung 

von Fachhochschulstandorten, dem Vorhandensein von mindes­

tens 1.000 flächenbezogenen Studienplätzen und von drei Stu­

diengängen, Rechnung tragen soll. Der Wissenschaftsrat be­

grüßt die Absicht des Landes, mit der Einführung zusätzli­

cher Studienangebote den Fachhochschulbereich weiter auszu­

bauen. 

Bei der Bewertung des Ausbaukonzeptes muß berücksichtigt 

werden, daß es sich nicht um Neugründungen, sondern um ge­

wachsene Einrichtungen handelt, die ihre Leistungsfähigkeit 

bereits seit mehreren Jahren unter Beweis stellen. Darüber 

hinaus ist deutlich geworden, daß die Standorte in der je­

weiligen Region eine breite Akzeptanz bei Wirtschaft und 

Arbeitgebern finden und als wichtig für die Rekrutierung von 

Fachhochschulabsolventen für die Region und für den Techno­

logietransfer angesehen werden. 

Unter allgemeinen hochschulpolitischen Gesichtspunkten und 

vor dem Hintergrund der Entwicklung in mehreren Ländern 

sieht der Wissenschaftsrat jedoch die Gefahr, daß aus den 

als Mindestanforderungen gedachten Kriterien zunehmend eine 

Plangröße hinsichtlich Größe und fachlicher Breite von Fach­

hochschulstandorten wird. Er weist demgegenüber mit Nach­

druck auf das Primat wissenschaftspolitischer Überlegungen 

gegenüber Belangen regionaler Strukturpolitik im Zusammen­

hang mit Standortentscheidungen für Fachhochschulen hin. 

Der Wissenschaftsrat hält Fachhochschulen mit ihren praxis­

bezogenen Studienangeboten und ihrem Potential im Bereich 

des Wissens- und Technologietransfers in besonderer Weise 

für geeignet, einen Beitrag zur regionalen Strukturentwick­

lung zu leisten. Dies erfordert jedoch eine kritische Masse 

sowohl hinsichtlich der Größe als auch der Fächervielfalt. 

Nicht zuletzt die Entwicklungen in Wirtschaft und Berufswelt 

lassen erkennen, daß in zunehmendem Maße betriebswirtschaft­

liche Kenntnisse auch in ingenieurwissenschaftlichen Stu-

• 
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diengängen wie umgekehrt technische Kompetenzen in Wirt­

schaftsberufen erforderlich werden. In ähnlicher Weise gilt 

dies auch für andere Studiengänge an Fachhochschulen bzw. 

Berufsfelder, für die an Fachhochschulen ausgebildet wird, 

so z.B. für die Bereiche Sozialwesen ("Sozialmanagement'') 

und Design. Um dies angemessen zu vermitteln, sind nach An­

sicht des Wissenschaftsrates größere Einheiten, die beide 

Bereiche in der notwendigen fachlichen Breite abdecken, bes­

ser geeignet, als monodisziplinär strukturierte Fachhoch­

schulen mit einzelnen isolierten Professuren aus anderen 

Disziplinen. 

Der Großraum Stuttgart verfügt mit Fachhochschulstandorten 

in Esslingen, Geislingen, Göppingen, Nürtingen, Reutlingen, 

Schwäbisch-Gmünd über ein in hohem Maße ausdifferenziertes 

Angebot an Fachhochschulstudiengängen und bietet damit eine 

gute Basis, durch eine standortübergreifende Kooperation die 

bestehenden Nachteile in der fachlichen Breite einzelner 

Standorte auszugleichen. 

Der Wissenschaftsrat begrüßt nachdrücklich die Überlegungen 

des Landes zur Zusammenlegung kleinerer, fachlich speziali­

sierter Fachhochschulen zu größeren Einheiten. Entsprechende 

Planungen sollten jedoch nicht auf die Bereiche Bibliothek/­

Druck und Sozialwesen beschränkt bleiben, sondern unter Ge­

sichtspunkten einer Regionalhochschule sämtliche Fachhoch­

schulstandorte im Großraum Stuttgart überprüfen. Der Wissen­

schaftsrat hält unter wissenschaftspolitischen wie finan­

ziellen Gesichtspunkten eine Fusion mehrerer Einrichtungen 

in dieser Region für die beste Möglichkeit, die Nachteile 

eines kleinteiligen und teilweise monodisziplinär struktu­

rierten Fachhochschulsystems auszugleichen, ohne die regio­

nal eingebetteten und akzeptierten Standorte aufzugeben. 

Wenn demgegenüber das Land über die bislang angedachten Fu­

sionsüberlegungen hinaus an der institutionellen Eigen­

ständigkeit der Fachhochschulen im Großraum Stuttgart fest­

halten will, sollte nachdrücklich darauf hingewirkt werden, 

daß die betreffenden Fachhochschulen in einer engen strate-
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gischen Allianz eine abgestimmte Hochschulentwicklungspla­

nung und ein abgestimmtes Studienangebot sowie eine enge 

Zusammenarbeit zur Vermeidung der Nachteile fehlender fach­

licher Breite entwickeln. 

Zusätzlich muß bei der Bewertung des Ausbaus der Fachhoch­

schulen und ihrer Standorte in Baden-Württemberg berücksich­

tigt werden, daß mit den Berufsakademien eine weitere Bil­

dungseinrichtung des tertiären Sektors mit Orientierung auf 

weitgehend identische Arbeitsmarktsegmente existiert, die 

zusammen mit den Fachhochschulen ein regional in hohem Maße 

differenziertes Studienangebot schafft. Vor diesem Hinter­

grund sieht der Wissenschaftsrat in Baden-Württemberg über 

die bereits bestehenden Standorte hinaus keinen weiteren 

Regionalisierungsbedarf. Statt dessen sollten bei einem wei­

teren Ausbau der Fachhochschulen ausschließlich bestehende 

Standorte berücksichtigt werden . 

Der Wissenschaftsrat sieht in den in Geislingen geplanten 

Studiengängen Wirtschaftsrecht und Immobilienwirtschaft eine 

sinnvolle Erweiterung des Fächerspektrums sowohl des Stand­

ortes Geislingen als auch der gesamten Fachhochschule. Die 

Tragfähigkeit des Studiengangs Wirtschaftsrecht sollte vom 

Land nach einer Aufbauphase noch einmal überprüft werden, da 

mit der Einrichtung eines entsprechenden Studienschwerpunk­

tes innerhalb des betriebswirtschaftlichen Studiengangs an 

der FH Neu-Ulm dieses Fach in geringer räumlicher Entfernung 

an zwei Orten angeboten wird. Der Wissenschaftsrat hat den 

Eindruck gewonnen, daß das bestehende Studienangebot von 

Studierenden und Wirtschaft gut angenommen wird und der 

Standort eng mit dem Standort Nürtingen verbunden ist. Der 

Wissenschaftsrat akzeptiert auf dieser Grundlage die an das 

vorgelegte Entwicklungskonzept angepaßte Bauplanung für den 

Standort Geislingen. 

Der Wissenschaftsrat hält unter den veränderten Bedingungen 

am Standort Geislingen - Beibehaltung des Standortes der FH 

Nürtingen, Aufgabe der Außenstelle der FH Ulm - die Ent-
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scheidung des Landes, entgegen der ursprünglichen Empfehlung 

des Wissenschaftsrates aus dem Jahr 1989 von der Gründung 

einer eigenständigen Fachhochschule in Göppingen abzusehen, 

für richtig. Mit den geplanten Studiengängen entsteht in 

Göppingen ein profiliertes Kompetenzzentrum auf dem Gebiet 

der Mechatronik. Der Standort Göppingen und die Fachhoch­

schule als ganze sind bislang jedoch auf ingenieurwissen­

schaftliche Studiengänge beschränkt. Der Wissenschaftsrat 

begrüßt in diesem Zusammenhang die Erweiterung des Fächer­

spektrums um die Technische Betriebswirtschaftslehre. Es 

wird jedoch besonderer Anstrengungen bedürfen, um die ver­

gleichsweise kleine Betriebswirtschaftslehre im Umfeld einer 

anerkannten, technisch ausgerichteten Fachhochschule als 

wissenschaftlich gleichberechtigten Partner zu etablieren. 

Mit Verweis auf die Empfehlungen zu möglichen Fusionen bzw. 

- als nachrangiger Lösung - strategischen Allianzen zur Be­

hebung dieser Defizite wird der Wissenschaftsrat Anträgen 

auf Höherstufungen der Bauvorhaben in Göppingen, die bislang 

mit einem Vorbehalt versehen sind, folgen. 

Die Situation an der Außenstelle Künzelsau der FH Heilbronn 

stellt sich in zweifacher Weise anders dar als die an den 

Standorten Geislingen und Göppingen. Zum einen ist die Re­

gion Heilbronn-Künzelsau weit weniger verdichtet als der 

Großraum Stuttgart, und die beiden Standorte sind die einzi­

gen Hochschuleinrichtungen in der Region. Zum anderen rekru­

tieren sich die Studienanfänger in Künzelsau in deutlich 

geringerem Maße aus der Region. Auch wenn die bislang unter­

durchschnittliche Studierquote in der Region künftig höher 

sein sollte, ist der Standort Künzelsau in seiner weiteren 

Entwicklung in hohem Maße davon abhängig, daß ein attrakti­

ves Studienangebot aufgebaut werden kann, das überregional 

Studienanfänger anzieht. Der bereits laufende Studiengang 

Kulturmanagement und der geplante Studiengang Gebäudesystem­

technik können nach Ansicht des Wissenschaftsrates Anknüp­

fungspunkte hierfür bieten. Vor dem Hintergrund dieser Ein­

schätzung hat der Wissenschaftsrat keine Vorbehalte gegen 

die vorgesehene Bauplanung am Standort Künzelsau. Allerdings 
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liegen in dieser Besonderheit des Standortes auch struktu­

relle Wachstumsgrenzen begründet, die möglichen Verselbstän­

digungstendenzen entgegenstehen. Bislang liegen noch keine 

Erfahrungen über die Konstanz der Studiennachfrage in den 

beiden neuen Studiengänge vor, die daher auch mit einem ge­

wissen Risiko behaftet sind. Mit künftigen Anmeldungen zum 

Rahmenplan sollte das Land daher über die Entwicklung des 

Standortes und insbesondere der Studienplatznachfrage be­

richten. 


